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1. Umfang und Inhalt

Die Bestimmung über Umfang und Inhalt der schriftlichen Klausurarbeit aus Deutsch sind in §9 Abs. 1-2 der Reifeprüfungsverordnung (=RPVO) festgelegt:

RPVO §9 Abs.1 „Die schriftliche Klausurarbeit in Deutsch hat die Erstellung eines Textes nach freier Wahl zwischen drei verschiedenen Themen zu umfassen, wobei eines der gestellten Themen eine Problembehandlung (auch mit Material- und Textgrundlage sowie mit Angabe einer fiktiven Situation) [vgl. dazu den folgenden Kommentar in Pkt.2.1.1 a-c] und eines eine Textinterpretation [vgl.2.1.2 a-b] zu sein hat; ein weiteres kann eine Werkbesprechung [vgl.2.1.3] sein. Texte dazu sind den Prüfungskandidaten zur Verfügung zu stellen. Die Arbeitszeit hat fünf Stunden zu betragen.“

RPVO §9 Abs.2 „Mit der Klausurarbeit in Deutsch soll der Prüfungskandidat den Nachweis erbringen, dass er in schriftlicher Problembehandlung Gedanken zu einem gestellten Thema geordnet, sachgerecht, sprachgewandt und sprachrichtig darzulegen bzw. einen vorgegebenen Text in inhaltlicher und formaler Hinsicht zu interpretieren vermag. Die Benützung des Österreichischen Wörterbuches ist zu gestatten.“ 

  

2. Aufgabenstellung

2.1 Möglichkeiten der Aufgabenstellung

Folgende 3 Möglichkeiten der Aufgabenstellung sind daher aus der Verordnung abzuleiten, wobei Mischformen unzulässig sind:

 

2.1.1 Problembehandlung

a) Problembehandlung ohne beigefügte Materialien

b) Problembehandlung mit Materialgrundlage 

Die beigefügten Materialien sollen als Denkanstoß dienen und sollen  bei der Ausarbeitung entsprechend den Arbeitsanweisungen verwendet werden.

c) Problembehandlung von einem Text ausgehend (Impuls) 

Der vorgelegte Text soll in wenigen Sätzen zusammengefasst werden (Inhalt und Problemstellung). weitere zum Thema gestellte Fragen sind zu behandeln.

Die Aufgabenstellung kann auch in fiktive Kommunikationssituationen eingebettet werden und z.B. als Brief, Leserbrief, Kolumne, Rede usw. abgefasst sein; diese ist dann Teil der Beurteilung.

 

2.1.2 Interpretation

a) Interpretation dichterischer Texte (auch Textvergleich: Prosa 2, Lyrik 2-3 Texte)

b) Interpretation von Gebrauchstexten (auch Textvergleich: max. 3 Texte)

Kurze biographische, historische und literaturwissenschaftliche Anmerkungen zu den Texten bzw. den Verfassern können beigefügt werden, dienen aber nicht als Abschreibübung, sondern nur zur Erhellung des Hintergrundes.

Keine Mischformen mit Problemarbeit möglich!

2.1.3 Werkbesprechung 

Ein Gesichtspunkt oder mehrere (max. 3) Aspekte eines Werkes werden behandelt; ein Gesichtspunkt oder zwei Aspekte aus mehreren Werken (max. 3) werden behandelt.

Jede vorgelegte Themengruppe (gem. § 26 Abs.1 Zif1), die der Schulaufsicht vorgelegt wird, muss also eine Problembehandlung (vg. 2.1.1) und eine Textinterpretation (vgl. 2.1.2) enthalten. Das dritte Thema kann demnach aus 2.1.1, 2.1.2 und 2.1.3 gewählt werden. 

2.2 Die Aufgabenstellungen müssen konkret und differenziert formuliert werden und können auch in einige wenige Teilaufgaben gegliedert sein. Eine zu starke Aufgliederung eines Themas muss unbedingt vermieden werden, um die selbstständige Gedankenarbeit der Kandidaten/-innen nicht allzu sehr einzuschränken. Die Aufgaben sind so auszuwählen, dass sie für die Schüler/-innen hinsichtlich ihrer Problematik erfassbar sind und auch eine persönliche Auseinandersetzung zulassen. 
            

Beilage 1,2



                     

2.3 Materialien (Texte, Graphiken, Tabellen, Cartoons usw.) können als Impulse oder auch zur Interpretation beigelegt werden. Sie sind zu nummerieren. Auf sie muss am Ende der jeweiligen Themenstellung verwiesen werden. 






           

Beilage 1,2

Ihr Umfang sollte die nicht unbeschränkt zur Verfügung stehende Zeit zur Themenbekanntgabe und zur Themenwahl (innerhalb einer halben Stunde) berücksichtigen. (Nur im Ausnahmefall mehr als eine A4-Seite pro Thema!) Für Werkbesprechungen sind die erforderlichen Texte oder Materialien von der Schule zur Verfügung zu stellen. (Hinweis am Ende der Themenstellung: “Erforderliche Texte werden von der Schule zur Verfügung gestellt.“) 






Beilage 1

2.4  Einreichung 

Die Themenvorlage an den LSR für NÖ möge auf der Grundlage des beiliegenden Formblattes (steht elektronisch zur Verfügung) erfolgen. 
                                                                                            

Beilage 2a

3.Vorbereitung und Durchführung

3.1 Zur Vorbereitung der schriftlichen Reifeprüfung:

Gestaltungsformen - und nach Möglichkeit auch Umfang - der schriftlichen Klausurarbeit sollen im Unterricht und in Prüfungssituationen zeitgerecht und ausreichend (z.B. als Hausübungen und Schularbeiten) geübt worden sein. Hinweise auf eine sinnvolle Zeitplanung soll die Ausführung schriftlicher Arbeiten erleichtern.

An diesen vorbereiteten schriftlichen Arbeiten müssen den Schüler/-innen die Anforderungen sowie die Beurteilungskriterien nach dem Melker Arbeitspapier) bewusst gemacht werden.

Es ist jeweils auch zu prüfen, inwieweit Klausurthemen, deren Bewältigung ein gewisses Maß an Sachkenntnissen erfordert, in großen Themenkreisen (etwa in Form des fächerübergreifenden Unterrichts und in Projekten) so vorzubereiten sind, dass eine eigenständige Bearbeitung des Problems überhaupt erwartet werden kann. 

 

3.2 Die Benützung des Österreichischen Wörterbuches oder eines adäquaten Wörterbuches ist zu gestatten.(§9 Abs.2)

„Die bei der schriftlichen Klausurarbeit verwendeten Wörterbücher ... sind spätestens zwei Tage vor der ersten Klausurarbeit abzugeben. Sie sind nach Überprüfung durch den Prüfer unmittelbar vor der jeweiligen Klausurarbeit an die Prüfungskandidaten auszugeben“. (RPVO §29 Abs.3)

 

3.3 Eine gesonderte Reinschrift wird empfohlen, wenn die Arbeit durch Streichungen, Umstellungen, Ergänzungen, auf Grund der Handschrift u. dgl. schwer lesbar ist.

4.Beurteilung

4.1 Für die Beurteilung der Klausurarbeiten gelten die Grundsätze für die Leistungsbeurteilung, die in der Reifeprüfungsverordnung (RPVO §39 Abs.1) - mit den Verweisen auf die Verordnung über die Leistungsbeurteilung (LBVO) - zusammenfassend angeführt sind.

 

4.2 Die Erfordernisse für die Klausurarbeit sind in RPVO § 9 Abs.2 wie folgt festgelegt:

„Mit der Klausurarbeit aus Deutsch soll der Prüfungskandidat den Nachweis erbringen, dass er in schriftlicher Problembehandlung Gedanken zu einem gestellten Thema geordnet, sachgerecht, sprachgewandt und sprachrichtig darzulegen bzw. einen vorgegebenen Text in inhaltlicher und formaler Sicht zu interpretieren vermag.“

Die genannten Beurteilungskriterien sind entsprechend der vorherrschenden Schreibhaltung bzw. -absicht (vgl. die didaktischen Grundsätze und den Lehrstoff für den Lernbereich "Schriftliche Kompetenz" im neuen Lehrplan für die Oberstufe) anzuwenden [siehe unten 4.3.3.].

4.3.1 Nach der LBVO §16 Abs1 sind für die Beurteilung Inhalt, Ausdruck, Sprachrichtigkeit und Schreibrichtigkeit maßgebend.

Die Bewertung der Textgestaltung (Inhalt, Ausdruck) muss aufgrund der verbalen Beschreibung der Arbeit (oder auch zusätzlich durch Punkte oder in Ziffern ausgedrückte Teilnoten; vgl. dazu das Melker Arbeitspapier) durchschaubar sein.

Teilleistungen im Bereich der Sprachrichtigkeit und Rechtschreibung sind an der Art und Zahl der Verstöße (Fehler), die am Rand deutlich zu kennzeichnen sind, zu messen.

 

4.3.2 Die Gewichtung der Teilleistungen im Bereich des Inhalts, des Ausdrucks, der Sprach- und Schreibrichtigkeit hat sich am Melker Arbeitspapier (gegebenenfalls an einer adäquaten Beurteilungsgrundlage) zu orientieren 

Entsprechend der Notendefinitionen der LBVO ist jeweils mit einem Kurzkommentar nachvollziehbar zu machen, wie sich aus den Teilleistungen die Gesamtnote ergibt (z. B. Punktevergabe für die vier Teilbereiche ist im Zuge der differenzierten Beschreibung anzuführen).

 

4.3.3 Jeder Prüfer hat seinen Klausurarbeiten eine genaue Erklärung seines Beurteilungsschlüssels beizulegen, der entweder als Grundlage das „Melker Arbeitspapier“ (siehe Beilage 3) verwendet oder der - diesem adäquat - zumindest folgende Hinweise zu enthalten hat: Teilnoten oder Punkte für Inhalt, Ausdruck, Sprach- und Schreibrichtigkeit; "Basisnote"; unterschiedliche Gewichtung von Fehlern; Anrechnung der Fehlerzahl hinsichtlich der Gesamtnote.

Den Beurteilungsschlüssel sollten die Prüfer einer Schule noch vor der Korrektur miteinander absprechen. Auch unterschiedliche Beurteilungsmethoden sind so anzulegen, dass sie zu vergleichbaren Gesamtnoten führen.

 

4.4 Bezüglich der Bewertung von Rechtschreibfehlern ist §15 Abs.1 lit.a LBVO zu berücksichtigen. Seit dem 1. August 2006 ist die neue Rechtschreibreform in Kraft. Um  die Umstellung zu erleichtern, darf in einer 2-jährigen Übergangsphase sowohl die "alte neue" als auch die neueste Rechtschreibung verwendet werden. 

4.5 Auch gehäufte Verstöße im Bereich der Zeichensetzung sind zu berücksichtigen (vgl. Beilage 3).

 

4.6 Die Fehler sind in allen Fällen genau und deutlich zu kennzeichnen, leichte und schwere Fehler deutlich voneinander zu trennen.

 

4.7 Die Anrechnung der Fehler auf die Note soll den Umfang der Arbeit berücksichtigen. Auf merkliche Abweichungen vom durchschnittlichen Umfang (etwa 900 bis 1000 Wörter) ist in der verbalen Begründung hinzuweisen (vgl. Beilage 3)!  








 

4.8 Der Notenvorschlag muss mit der verbalen Begründung übereinstimmen!

Beilage 1

Anforderungen an eine gute

Themenstellung für die Reifeprüfung

Jänner 2007

Allgemeine Hinweise

Der RP-Vorschlag an den LSR umfasst drei Themen. 

Jedes der drei Themen hat folgende Grobstruktur aufzuweisen:

1. Hinweis auf die Textsorte:    

Problembehandlung, Werkbesprechung, Interpretation (keine Mischformen möglich!!)

2. Nennung und Eingrenzung des Themas

3. Aufgabenstellung   

a) obligatorisch: 

 -   Arbeitsaufträge klar und verständlich formuliert  

     (Stellen Sie fest...!, Untersuchen Sie...!, Argu-mentieren Sie...!, Fassen Sie zusammen...!)

 -   genaue Angabe des zu  Untersuchenden, des 

      Darzustellenden

 -   maximal drei Leitfragen oder –aufträge 

 -   Hinweise auf die Aspekte des    

     gewünschten Verfahrens 

      (Analysieren, Deuten, Stellungnahme erar-beiten,...)

     b) fakultativ:

 -   Vorgabe einer konkreten  

          Kommunikationssituation

          (Medium, Sender, Empfänger)

      -   knappe Erläuterungen 

           (z.B. biographischer Art)
z.B.:

2.  Problembehandlung 

     in Briefform mit Textgrundlage 

Veränderungen der deutschen Sprache durch elektronische Medien

Nimm den beiliegenden Text zum Ausgangspunkt deiner Überlegungen zu beobachteten Sprachveränderungen durch neue elektronische Medien und beziehe auch das starke Aufkommen von SMS mit ein!

Antworte in einem sachlich gehaltenen Brief Herrn Wolfgang Pichler, indem du auf einige Thesen, Argumente und Beispiele des Autors eingehst und darlegst, wie deine Position lautet und du diese sprachlichen Veränderungen sowie deren Auswirkungen auf das schriftliche Kommunikationsverhalten beurteilst!

                                                     (Beilage …)

Weitere Aspekte

1. Eigenständigkeit muss möglich sein (keine Indoktrinierung durch zu viele Fragestellungen, Erläuterungen und  Gliederungsvorgaben).

2. Altersadäquatheit des Themas  (nicht ausschließlich negativ besetzte Inhalte)

3. Prägnante Formulierung des Themas (Thema-Frage sollte in einer Formulierung kumulieren.)

4. Kreatives Schreiben ist nach wie vor nicht Gegenstand der Aufgabenstellungen.

5. Formale Hinweise

1. Alle drei Themen auf einer Seite

2. Die beigegebenen Texte sollten für ein Thema in der Regel auf einer A4-Seite (Zeilenabstand: 1 1/2) in der Schriftgröße von 12 Pixel (bezogen auf Arial oder Verdana oder adäquat) Platz finden. 

3. Themenstellung gesamt daher normalerweise auf maximal vier Seiten 

4. Deutliche Kennzeichnung der Beilagen 

(Hinweis darauf am Schluss jeder Themenstellung. Bei Werkbesprechungen dergestalt: “Erforderliche Texte werden von der Schule zur Verfügung gestellt.“)

5. Vollständige und gute Lesbarkeit der Kopien!

6. Alle Texte müssen über eine Zeilennummerierung verfügen (zumindest jede 5. Zeile)

Beilage 2

Formblatt

BG und BRG XXX

THEMENVORSCHLÄGE ZUR SCHRIFTLICHEN REIFEPRÜFUNG 

AUS DEUTSCH

IM HAUPTTERMIN  2005 /06

8. A KLASSE

1. Problemarbeit 

„Land der Berge,...“

(Beginn der österreichischen Bundeshymne)

Ein Drittel der Erdoberfläche sind Berggebiete, rund 10 Prozent aller Menschen leben in Bergregionen, jeder zweite Weltbürger ist unmittelbar von Veränderungen in den Bergregionen betroffen. Um die Bedeutung dieser Regionen stärker in das öffentliche Bewusstsein zu rücken, hat die UN-Vollversammlung das Jahr 2002 zum "Internatio​nalen Jahr der Berge" offiziell ausgerufen. 

Welche ökonomische und ökologische Bedeutung hat die Berglandschaft in Gegen​wart und Zukunft für unser Land, für die Menschen, die es bewohnen, und für dich persönlich, wenn man bedenkt, dass in Österreich Berge sogar zwei Drittel der Gesamtfläche einnehmen? 

    2. Problemarbeit in Briefform mit Textvorlage

Veränderungen der deutschen Sprache durch elektronische Medien

Nimm den beiliegenden Text zum Ausgangspunkt deiner Überlegungen zu beobach​teten Sprachveränderungen durch neue elektronische Medien und beziehe auch das starke Aufkommen von SMS mit ein!

Antworte in einem sachlich gehaltenen Brief Herrn Wolfgang Pichler, indem du auf ei​nige Thesen, Argumente und Beispiele des Autors eingehst und darlegst, wie deine Position lautet und du diese sprachlichen Veränderungen sowie deren Auswirkungen auf das schriftliche Kommunikationsverhalten beurteilst!

                                                                                                                    Beilage 1

    3. Vergleichende Gedichtinterpretation 

Mathias Claudius (1740-1815), Der Mensch

Erich Kästner (1899-1974), Kurzgefasster Lebenslauf

Analysiere und deute diese beiden lyrischen Texte in inhaltlicher, formaler und sprachlicher Hinsicht! Arbeite weiters Ge​meinsamkeiten und Unterschiede im thematischen Bereich heraus und stelle dar, unter welchem Aspekt der Verlauf des Lebens jeweils gesehen wird!

                                                                                                                    Beilage 2

Beilage 2a 


Formblatt

BG und BRG ………………………………

Themenvorschläge zur 

schriftlichen Reifeprüfung 

aus Deutsch

Im Haupttermin  20.. /..

8. … Klasse

1. Problembehandlung

mit Materialgrundlage












Beilage  .. 


2. Interpretation












Beilage ..

3. Werkbesprechung 

Erforderliche Texte werden von der Schule zur Verfügung gestellt. 


Beilage 3

DAS MELKER ARBEITSPAPIER

Stand: Jänner 2007

Sowohl der LSR für NÖ als auch die AG empfehlen das Melker Arbeitspapier für das Korrigieren und Klassifizieren schriftlicher Arbeiten, das im Berufungsfall als Beurteilungsgrundlage herangezogen wird. Die vorliegende Kurzfassung bemüht sich um eine möglichst knappe Darstellung. Umfangreichere verbindliche Information bietet die Fassung auf der Homepage der AG vom Jänner 2007(http://agn.pi-noe.ac.at).

Während für die praktische Arbeit nur die jeweils geltende Letztfassung des Melker Arbeitspapieres zu verwenden ist, haben in zahlreichen grundsätzlichen Überlegungen  die AG-Mitteilungen Nr. 32 und 33  noch immer Gültigkeit (s. Homepage der AG).

Vorgangsweise bei der Korrektur schriftlicher Arbeiten

· Die allgemeinen Forderungen an einen Text

Die entscheidende Frage bei der Beurteilung einer Arbeit ist: Wie gut erfüllt der Text die an ihn gestellten Forderungen? Diese Forderungen lassen sich mithilfe des Kommunikationsmodells allgemein formulieren. Es sind das:

a. die Forderung des bearbeiteten Sachverhalts (Sachbezug) 

b. die Anforderungen an den Sender (Senderbezug) 

c. die Forderungen des Empfängers (Empfängerbezug) 

d. die Forderung der gegebenen Situation (Situationsbezug) 

· Die Konkretisierung der Kriterien

Diesen vier Forderungen müssen entsprechend der jeweiligen Aufgabenstellung und Textsorte einer Klassenarbeit  Beurteilungskriterien zugeordnet werden (Beispiele am Ende dieses Papiers).

· Die Beurteilung - Schritt 1: Punktevergabe

Bei der Beurteilung einer schriftlichen Arbeit wird also gewertet, in welchem Ausmaß die geforderte Leistung im Sach-, Sender-, Empfänger- und Situationsbezug erbracht wurde. Das geschieht durch die Vergabe von 0 bis 3 Punkten („überhaupt nicht gelungen“ - „durchschnittlich gelungen“ -  „zur Gänze gelungen“), sodass insgesamt max. 12 Punkte vergeben werden können.  Aus der Punkteanzahl resultiert gemäß folgendem Schema eine vorläufige Note:

12 – 10,5
 Punkte
 Sehr gut

10 – 8,5
 Punkte
 Gut

8 – 6,5
 Punkte
 Befriedigend

6
 Punkte
 Genügend

5,5
 Punkte und weniger
 Nicht genügend

· Die Beurteilung - Schritt 2: Verstöße gegen Sprach- und Schreibrichtigkeit

Schwere Rechtschreib- und Grammatikfehler (letztere, soweit sie nicht bereits zu einer Punktereduktion bei den Beurteilungskriterien geführt haben!) beeinträchtigen den Wert einer schriftlichen Arbeit.

Diese Fehler wirken sich in Abhängigkeit von der erreichten Punktezahl folgendermaßen auf die endgültige Note aus:

Punkte
Vorläufige Note
Zahl der Fehler

12, 11,10,5
Sehr gut
0 - 4
5 - 6
7 - 8
9 - 10
ab 11

10, 9, 8,5
Gut

0 - 5
6- 7
8 - 9
ab 10

8, 7, 6,5
Befriedigend


0 - 6
7 - 8
ab 9

6
Genügend



0 - 7
ab 8

weniger als 6
Nicht genügend






 
ENDNOTE:
Sehr gut
Gut
Befriedigend
Genügend
Nicht gen.

Der vorgeschlagene Schlüssel für die Wertigkeit von Fehlern gilt für die durchschnittliche Länge    einer Klausurarbeit (ca. 900 - 1000 Wörter).

Bei längeren Arbeiten, z. B. bei Klausurarbeiten ab ca.  1200 Wörtern, sollte auch eine größere Anzahl von Rechtschreib-, Satzzeichen- bzw. Grammatikfehlern in Kauf genommen werden (Richtwert: pro ca. 200 – 220  Wörtern ein schwerer Fehler). Ab einer bestimmten Länge  - ca. 2000 Wörtern - sollte aufgehört werden, Fehler abzuziehen, damit der Umfang einer Arbeit nicht Selbstzweck wird.

Sind die Satzzeichenfehler der Art und Zahl nach gravierend, kommt insgesamt 1 schwerer Fehler hinzu (Richtwert: drei Beistrichfehler pro ca. 220 Wörtern werden toleriert).

             Wichtige Anmerkungen zur Korrektur nach dem Melker Arbeitspapier

· Es wird dringend empfohlen, dass der Beurteiler/die Beurteilerin im Rahmen der Vorbereitung der Beurteilten die für die jeweilige schriftliche Arbeit anzuwendenden Beurteilungskriterien zur Kenntnis bringt und erläutert, welches Gewicht sie besitzen. Eine Einbindung der Beurteilten in diesen Vorgang ist anzustreben, die endgültige Entscheidung über Auswahl und Gewichtung der Kriterien obliegt allerdings dem Lehrer/der Lehrerin.

· Leichte Fehler summieren sich nicht zu einem schweren Fehler! Sie führen eher zu einer Reduzierung der Punkte bei den vier Beurteilungskriterien Sach-, Sender-, Empfänger- und Situationsbezug. Auch Tempus- und Modusfehler, der falsche Gebrauch der Konjunktionen und Situative führen zu einem Punkteabzug.

· Ein negativer Sachbezug führt automatisch zu einer negativen Note (= Themaverfehlung).

· Wiederholungsfehler (idente Fehler) werden nur als ein Fehler gezählt.

Beispiele für die Konkretisierung von Sach-, Sender-, Empfänger- und Situationsbezug für die bei der Reifeprüfung gängigen Textformen

Argumentierendes Schreiben
Interpretation
Werkbesprechung

Sachbezug:

· Erfassen des Themas 

· Antwort auf Textfragen 

· Wiedergabe des Textes 

· Herausarbeiten des eigenen Standpunktes 

· Ausreichende Angabe von Sachverhalten 

· Sinnvolle Proportionierung 
Sachbezug:

· Erfassen des Themas 

· Antwort auf Themenfragen 

· Kenntnis des richtigen Zitierens, Umgang mit dem Fachvokabular 

· Vorsichtige Deutungsversuche 

· Proportionierung 
Sachbezug:

· Antwort auf Textfragen 

· Erfassen des Themas 

· Wiedergabe des literarischen Textes 

· Ausreichende Angabe von Sachverhalten 

· Sinnvolle Proportionierung 

· Kenntnis des richtigen Zitierens/Umgang mit dem Fachvokabular 

· Vorsichtige Deutungsversuche 

Senderbezug:

· Schlüssige Beweisführung (Relevanz, Haltbarkeit) 

· Eigenständigkeit der Gedanken 

· Konkretisierung der Behauptungen durch Beispiele 

· Vermeiden von Gemeinplätzen 
Senderbezug:

· Begründung der Behauptungen 

· Widerspruchsfreiheit der Deutungsversuche 

· Vermeidung von Gemeinplätzen 
Senderbezug:

· Schlüssige Beweisführung 

· Widerspruchsfreiheit der Deutungsversuche 

· Konkretisierung der Behauptungen durch Verweise auf den literarischen Text 

· Vermeidung von Gemeinplätzen 

Empfängerbezug:

· Gliederung (Reihenfolge der Argumente) 

· Verknüpfung der Argumente 

· Klarheit und Angemessenheit der Sprache (Verwendung lexikalisierter Wörter; intentionsgerechte Wortwahl; Fachtermini; transparente Satzgestaltung; Explizitheit der Aussagen; stilistische Variation) 
Empfängerbezug:

· Gestaltung von Einleitung und Schluss 

· Verteilung der Schwerpunkte 

· Klarheit in der Darstellung des Sachverhaltes (Verwendung lexikalisierter Wörter; intentionsgerechte Wortwahl; Fachtermini; transparente Satzgestaltung; Explizitheit der Aussagen; stilistische Variation) 

· Sprachlich richtige Verknüpfung der Teile (Verweise, Tempus, Modus) 
Empfängerbezug:

· Gestaltung von Einleitung und Schluss 

· Verteilung der Schwerpunkte 

· Klarheit in der Darstellung (lexikalische Richtigkeit in der Wortwahl und intentionsgerechte Wortwahl, Fachtermini, transparenter Satzbau, sprachlich richtige Verknüpfung der Teile) 

Situationsbezug:

· Textformwahl 

· Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens 

· Adressatenadäquate Sprachebene 
Situationsbezug:

· Angemessenheit der sprachlichen Darstellung 

· Entsprechung der gewählten Sprachschicht 

· Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens 
Situationsbezug:

· Textformwahl 

· Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens 

· Adressatenadäquate Sprachebene 

Beilage 4

Formblatt

BG und Brg …………………………………………

Schriftliche Reifeprüfung aus Deutsch im

Haupttermin ….

Dieser Schlüssel gilt bei einer durchschnittlichen Wortanzahl von 900 bis 1000  Wörtern. 

Durch Überlänge werden auf​tretende schwe​re Fehler ab etwa 1200 Wörtern kompensiert (pro 200 – 220  Wörter 1 Fehler): 

 FEHLERSCHLÜSSEL 

Punkte
ergibt

vorläufige

Note
Z a h l    d e r   F e h l e r

12,  11,5,

11,  10,5
1
0 - 4
5 , 6
7 , 8
9 , 10
ab 11

10,  9,5, 

 9,  8,5
2
-
0 - 5
6 , 7
8 , 9
ab 10

8,  7,5,

 7,   6,5
3
-
-
0 - 6
7 , 8
ab 9

6


4
-
-
-
0 - 7
ab 8

weniger

als 6
5
-
-
-
-
-


End-

note
1
2
3
4
5

Beilage 4

KORREKTURSCHLÜSSEL



Abkürzungen

A
Ausdrucksfehler (unklar, ungeschickt, schwerfällig, falsch,überflüssig)

Bz
Bezug (falsch, fehlt, unklar)

f
falsch

Fo
Formulierung

Gr
Verstoß gegen die Grammatikalität (Genus, Numerus, Kasus, Modus)

I
Inhaltsfehler

K
Konstruktionsfehler

R
Verstoß gegen die Rechtschreibung

Sb
Satzbau

St
Stellung (Wörter, Satzteile)

Sz
Satzzeichen (Beistrich, Punkt etc.)

Th
Thema

Ü
Überleitung

W
Unnötige Wiederholung (Wort, Ausdruck, Formulierung)

(w)
ein mehrfach auftretender Fehler, der nur einmal gewertet wird

Zh
fehlender oder unklarer Zusammenhang 




Zeichen

══


schwere Fehler



___
leichte Fehler


Absatz, neue Zeile


Wortfolge umdrehen

~~~
ungenaue, unbestimmte, missverständliche Ausdrucksweise


Beistrich

1 2 3 4  5

1 2 3 4 5
Wortreihenfolge

- - - - - - -


Auflösung

|
Verstoß gegen die Worttrennung

